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Liebe Leser, 
der Sündenbock ist sprichwörtlich ge-
worden. Einer schiebt die Schuld auf 
den anderen. Da zirkuliert die Schuld 
wie in einem Karussell. Noch häufiger 
ist, dass eine Mehrheit sich auf einen 
Sündenbock, einen Schwarzen Peter, 
einigt. Das kennen wir z.B. aus der Fa-
milie, in der es das schwarze Schaf 
gibt, das als Blitzableiter benutzt wird.  
Im Alten Testamentwird jährlich ein 
Sündenbock mit 
den Sünden des 
ganzen Volkes 
beladen und in 
die Wüste ge-
schickt: dass der 
Bock alle ihre 
Missetat auf sich 
nehme und in die 
Wildnis trage (3. 
Mose 16,22). 
Der Hebräerbrief 
erklärt, dass Je-
sus Christus die 
Erfüllung des Op-
fers des Versöhn-

ungstages ist. Er bringt nicht Tier- oder 
fremdes Menschenblut dar. Sondern 
vergießt sein eigenes. Das ist das voll-
kommene Opfer für die Sünde aller 
Menschen. Christus ist also in dop-
pelter Weise Lamm Gottes: er opfert 
sein Blut im Heiligtum und außerhalb. 
Er teilt im Hl. Mahl sein Blut aus und 
stirbt draußen vor den Toren der 
Stadt.  
Das Opfer von Jesus Christus kann 
uns frei machen: zum täglichen Dienst 

an unseren Mit-
menschen. Statt 
unsererseits Sün-
denböcke zu su-
chen, wie es in 
dieser Welt leider 
sehr verbreitet 
ist.   
Ihnen eine ge-
segnete Pas-
sions- und 
Osterzeit! 
 

Ihr Pfarrer 
Dominik Bohne

 

Ein Passionslied: Du großer Schmerzensmann 
1. Du großer Schmerzensmann, vom 
Vater so geschlagen, Herr Jesu, dir 
sei Dank für alle deine Plagen: für 
deine Seelenangst, für deine Band 
und Not, für deine Geißelung, für dei-
nen bittern Tod. 
 
2. Ach das hat unsre Sünd und Mis-
setat verschuldet, was du an unsrer 
statt, was du für uns erduldet. Ach 
unsre Sünde bringt dich an das 
Kreuz hinan; o unbeflecktes Lamm, 
was hast du sonst getan? 
 
3. Dein Kampf ist unser Sieg, dein 
Tod ist unser Leben; in deinen Ban-

den ist die Freiheit uns gegeben. 
Dein Kreuz ist unser Trost, die Wun-
den unser Heil, dein Blut das Löse-
geld, der armen Sünder Teil. 
 
4. O hilf, dass wir auch uns zum 
Kampf und Leiden wagen und unter 
unsrer Last des Kreuzes nicht ver-
zagen; hilf tragen mit Geduld durch 
deine Dornenkron, wenn’s kommen 
soll mit uns zum Blute, Schmach und 
Hohn. 
 

 
Text: Adam Thebesius (1652) 1663 

Melodie: Martin Jan (1652) 1663 
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Das Wort vom Kreuz 
 Ich höre „das Wort vom Kreuz“ 
zunächst als die Worte, die Jesus 
vom Kreuz herunter gesprochen hat. 
Dazu gehört auch das unerhört 
tröstliche und zugleich siegesgewisse 
Wort, das der sterbende Jesus zum 
sterbenden Verbrecher am Nach-
barkreuz sagte: „Wahrlich, ich sage 
dir, heute noch wirst du mit mir im 
Paradies sein.“ (Lk 23,43).  
Dem sterbenden Verbrecher war in 
seinem Todeskampf aufgegangen, 
dass er den Tod verdient hatte. Er 
sah zu seiner Seite Jesus sterben. Er 
erkannte in ihm den einzig wirklich 
Unschuldigen vor 
Gott, der sterben 
musste wie die 
Schuldigen. Da-
rum bittet er ihn: 
„Denke an mich, 
wenn du in dein 
Reich kommst.“ 
Und Jesus ver-
spricht ihm, er 
werden ihn mit-
nehmen ins Para-
dies. Mit diesem 
„Wort vom Kreuz“ verwandelt Jesus 
das im Elend versinkende Leben 
eines Schuldigen zum Leben mit ihm 
selbst im Reich des Vaters. Wer 
sonst als Jesus konnte solches ver-
sprechen?  
Paulus sagt mit dem „Wort vom 
Kreuz“, dass der gekreuzigte und auf-
erstandene Jesus der einzige Retter 
für uns alle ist, weil jeder von uns 
schuldig ist vor Gott.  
Darum kann ein Mensch, der sich 
selbst zu entschuldigen weiß, nichts 
mit dem „Wort vom Kreuz“ anfangen. 
Paulus sagt, dass man in solchem 
„Unschuldswahn“ verlorengeht. Das 

gilt auch, wenn einer glaubt, es sei al-
les gut, wenn ihm ein Psychiater 
Schuldgefühle auflösen kann, so dass 
sie nicht mehr wehtun. Jedes Leben 
hat seine Wunde, die nie ganz heilt. 
Jeder hat Taten getan, die er nicht 
ungeschehen machen kann, auch 
wenn er es möchte. Aber es geht 
nicht. Gesagt ist gesagt. Und jeder 
hat Gedanken, die er lieber nicht hät-
te. „Der ich bin, trauert über den, der 
ich sollte sein“, sagte ein Menschen-
kenner. Es gibt nicht nur unzählige 
kleine, es gibt schwere, Menschen-
leben zerstörende Unstimmigkeiten 

im Leben. 
Wir sind 
„der Men-
sch im Wie-
derspruch“.  
Das heilt 
kein Bud-
dha, kein 
Mohammed, 
keiner der 
hundert Hin-

dugötter. 
Auch ein 

Versuch der Selbsterlösung ist zum 
Scheitern verurteilt. Jesus ist der ein-
zige Mensch ohne inneren Wieder-
spruch. Sogar der Jude Albert Ein-
stein sagte: „Es gibt wirklich nur eine 
Stelle in der Welt, wo wir kein Dunkel 
sehen. Das ist die Person Jesu 
Christi.“  
Es ist immer etwas vom Sterben des 
„alten Menschen“, wenn sich einer 
„das Wort vom Kreuz“ sagen lässt. 
Und es geschieht immer schon eine 
Auferstehung des „neuen Menschen“, 
wenn einer „das Wort vom Kreuz“ als 
heilende Gnade vernimmt.  

Eduard Haller  
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Auferstehung atmen 

Alle Schriften des Neuen Testamen-
tes „atmen Auferstehung“, „spirant re-
surrectionem“, sagte der große 
Schrifttheologe Johann Albrecht Ben-
gel. Das kann ein Mensch nur „ver-
nehmen“. Überprüfen lässt sich da 
nichts.  
„Wissenschaftlich geprüft“ steht auf 
den Etiketten der Waren, die uns an-
gepriesen werden. Aber schon in den 
letzten, wichtigen Fragen unserer 
irdischen Existenz lässt sich wissen-
schaftlich nichts mehr garantieren. 
Keine Analyse kann die letzten Wur-
zeln von Lebensangst oder Lebens-
zuversicht freilegen oder erfassen, 
was Liebe und Vertrauen sind. Erst 
recht entzieht sich menschlicher Er-
klärung, was beim Menschwerden 

und im Sterben geschieht. Gewiss 
kann man naturwissenschaftlich diese 
Vorgänge beschreiben. Aber niemand 
kann erklären, was eigentlich „Leben“ 
und was eigentlich „Sterben“ ist. Man 
kann nur feststellen, was von der er-
sten Befruchtung einer Eizelle oder 
was beim Aufhören des Atems und 
des Herzschlages geschieht. Aber 
das sind äußerliche Beschreibungen. 
Mit ihnen hört jede wirklich redliche 
Erklärung auch schon auf und das 
Geheimnis fängt erst an. Wir leben 
schon in diesem Leben von Geheim-
nissen.  
Umso wichtiger ist es, auf die Oster-
berichte zu hören. Wer sich in die 
Zeugnisse von Jesu Geborenwerden, 
seinem Wirken, seinen Worten, sei-
nem Sterben, seiner Auferstehung 
vertieft, der beginnt „Auferstehung zu 

atmen“. Ostern lässt sich nicht über-
prüfen, schon gar nicht „wissen-
schaftlich“. Ist schon unser irdisches 
Leben ein Geheimnis, wieviel mehr 
die Auferstehung Jesu und das Leben 
des Glaubens aus dieser Wirklichkeit. 
Das Evangelium öffnet uns Ohr und 
Herz für das, was Gott mit uns tut, in-
dem er uns zum Glauben an Jesus 
ruft.  
Die Osterberichte sind ganz ehrlich: 
Vor dem Grab Jesu ist auch die Vor-
stellungskraft der Jünger am Ende. 
Am Auferstehungsmorgen wird mit 
der Nachricht „Der Herr ist auferstan-
den!“ zunächst bei allen Angesproch-
enen Betroffenheit, Unverständnis, Er-
schrecken und Zweifel ausgelöst. Erst 
die Begegnung mit dem auferstan-

denen Jesus selbst verwandelt das 
alles zum Osterglauben und lässt 
diesen wachsen bis zum Jubel hin: 
„Der Herr ist wahrhaftig auferstan-
den!“ Einen anderen Zugang zu Os-
tern haben wir nicht als solches Lau-
schen auf die Osterzeugen.  
Ostern sagt: Unsere Vorstellung vom 
Tod ist nur vordergründig gültig. Wir 
sind zu ewiger Gemeinschaft mit Gott 
geschaffen und gerufen. Es gilt, alles 
auf Jesus Christus hin zu leben, der 
in die Lebenswelt des Vaters hinein 
auferstanden ist und uns nun einlädt, 
„Auferstehung zu atmen“.  
Die Auferstehung Jesu ist das öster-
lich geöffnete Fenster, das uns aus 
der Gefangenschaft unbeantwortba-
ren Fragens zum ewigen Leben 
weist, zum Leben vor Gott mit Gott. 

                                    Eduard Haller 
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Kreuz und Auferstehung in unserer Matthäuskirche 
In der Matthäuskirche finden sich zahlreiche Darstellungen des gekreuzigten 
und auferstandenen Christus. 
 
Den Gekreuzigten sehen wir:   Dem Auferstandenen begegnen wir:  

 
1. ...auf den 
Weg zum 
Kreuz   
(Deckenbild: 
der Engel 
bringt das 
Kreuz) 
 

 
4. ...wie er 

gerade dem  
Grab entsteigt 

(Deckenbild: 
Christus mit der 

Siegerfahne), 
 

 
2. ...sterbend am 
Kreuz (Vortrag -
kreuz)  
 
 
 
 
 
 

5. ...wie er am 
Ostersonntag 

in den Kreis 
seiner Jünger 

tritt 
(Chorfenster) 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

3. ...als den am Kreuz erhöhten Herrn 
und Sieger  (Triumphkreuz im Chorraum) 
 
 
 

 
 

6.  ...oder  
schon als 

Weltenherr auf 
der Weltkugel 

(Taufstein-
deckel).  
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Imagine there’s no Heaven – Stell dir vor es gäbe keinen 
Himmel  
Vor einigen Jahren lud einer meiner 
Studenten während einer Andacht 
dazu ein, John Lennons Lied 
„Imagine“ zu singen… „Wäre das 
nicht das Reich Gottes, also der Him-
mel auf Erden?“, fragte er mich… 
„Das Problem“, sagte ich, „dass es in 
diesem Lied keinen Himmel mehr 
gibt, der auf die Erde kommen kön-
nte. Und weil es ihn nicht gibt, diesen 
Himmel, muss man annehmen, dass 
es für John Lennon keine göttliche 
Sphäre, letztlich gar keinen Gott, son-
dern nur das Diesseits unserer Erde 
gibt, auf der wir ohne Gott mit uns se-
lbst allein sind.Aber 
was sollte uns Men-
schen dann davor 
bewahren, nicht der 
Freund des Men-
schen, sondern des 
Menschen Wolf zu 
sein? …  
Man glaube aber 
deshalb nur nicht, 
dass die Welt auch nur einen Deut 
besser wäre, wenn es auf Erden kei-
ne Religion mehr gäbe – was wahr-
scheinlich nie passieren wird. Denn 
Religion kann vermutlich nur durch 
Religion ersetzt werden – in welch 
verkappter Form auch immer. Und 
wenn Ethik, Moral und Humanismus 
in den Rang einer Religion erhoben 
werden, warum sollten dann nicht 
auch in ihrem Namen Andersden-
kende mundtot gemacht und um 
eines höheren Gutes oder einer ab-
soluten moralischen Wahrheit willen 
Opfer gefordert werden?  
Und außerdem: Wer aus enttäusch-
tem Gottvertrauen alles Vertrauen in 
den Menschen und in dessen 

Weltrettungsmöglichkeiten setzt, wird 
früher oder später Schiffbruch er-
leiden, weil er verkennt, dass wir 
keine Götter, sondern Menschen 
sind. Wer den Himmel auf die Erde 
herabholen will, weil er davon über-
zeugt ist, dass dieser Himmel leer, 
Gott eine Illusion und nur der vom 
Menschen verwirklichte Himmel auf 
Erden der wirkliche Himmel ist, fällt 
einer neuen Illusion zum Opfer, träu-
mt sich in eine andere Wunschwelt, 
nämlich in ein paradiesisches Dies-
seits hinein und sollte achtgeben, 
dass sein erträumter Himmel auf Er-

den nicht am 
Ende zur Hölle 
einer totalitären 
Utopie der 
Gleichschaltung 
aller im Namen 
der Humanität 
und im Namen 
von Mutter Na-
tur wird.“…  

Ein Blick auf viele Äußerungen und 
Positionierungen namhafter Akteure 
der evangelischen Kirche in Deutsch-
land lässt in mir je länger je mehr den 
Verdacht aufkommen, es gehe bei al-
ler verbalen und symbolischen Um-
triebigkeit doch um nichts Anderes als 
um gutgemeinte Appelle an den Men-
schen, die Erde zu einem men-
schlicheren Ort zu machen und ein 
wenig netter zueinander zu sein. 
Dafür braucht allerdings niemand 
eine Kirche. Sie wird nur dann eine 
Zukunft haben, wenn sie nicht so tut, 
als gäbe es Gott nicht und als müsste 
sie selbst seine Stelle einnehmen. Sie 
wird nur dann zu retten sein, wenn sie 
ein Fingerzeug auf den rettenden Gott 
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ist und es wagt, wie Johannes der 
Täufer im Kreuzigungsretabel des be-
rühmten Isenheimer Altars von Mat-
thias Grünewald auf den wahren Hei-
land der Welt hinzuweisen. Wir sind 
nicht Gott. Und dass uns Gott als sei-
ne Ebenbilder geschaffen hat, könnte 
– mit Verlaub – das größte Risiko für 
diesen Planeten und für unsere 
Spezies darstellen. Gut, dass Gott in 
der Geschichte seines Bundes und 
seines Ringens mit seiner Schöpfung 
und mit seinem Menschen erkennt, 
dass allein Christus gut machen 
kann, was wir nicht gut zu machen 
vermögen. Unser Heil kommt Gott sei 
Dank vom Himmel her, von nirgend-
wo sonst. 
Gerade die Vorstellung eines Him-
mels über uns und eines himmlischen 
Vaters um uns ist 
es, die uns getrost, 
guter Dinge und 
behütet Menschen 
sein lässt, ohne 
dass wir zu Göttern 
werden müssten. 
Aber leider liegt es dem sogenannten 
Homo sapiens eben geradezu in den 
Genen, Götter sein zu wollen. Frie-
drich Nietzsche notierte: ‚Wenn es 
Götter gäbe, wie hielte ich‘s aus, kein 
Gott zu sein?‘ Und dass wir Men-
schen dies in der Tat nicht aushalten, 
zeigt ein Blick in die biblische Urge-
schichte, genauer gesagt in Genesis 
3 Vers 5. Dort rächt sich – überspitzt 
formuliert – Genesis 1 Vers 27. „Ihr 
werdet sein wie Gott“, sagt die Schla-
nge zu Gottes Ebenbild, „und wissen, 
was gut und böse ist.“ 
Kein Wunder also, dass wir, die wir ja 
selbst der Adam und die Eva der bi-
blischen Urgeschichte sind, der Ver-

suchung, den Himmel auf die Erde zu 
holen, in die verführerische Frucht 
hineinzubeißen und das Paradies zu 
vervollkommnen, immer noch und im-
mer wieder erliegen – und sei es aus 
dem tiefsten und aufrichtigsten Be-
dürfnis des Ebenbildes Gottes nach 
echter Humanität heraus…. Wer 
könnte schon etwas dagegen haben, 
dass wir Menschen gemeinsam an 
einer besseren, humaneren Welt 
arbeiten, in der die Würde und die 
Rechte keines Menschen mehr ver-
letzt werden und niemand mehr 
verlorengeht? Wer würde es wagen, 
etwas Schlechtes daran zu finden, 
dass Menschen sich für Frieden, 
Gerechtigkeit und die Bewahrung der 
Schöpfung engagieren? …  
Ich will nicht verhehlen, dass es mich 

bedrückt, wie arglos 
ausgerechnet die Kir-
che Jesu Christi stets 
von Neuem dem alt-
bösen Feind auf den 
Leim und in die Falle 
geht, wenn sie meint, 

im Auftrag des Herrn unterwegs zu 
sein, indem sie Glaube und Theologie 
durch Politik, Moral und Humanismus 
ersetzt….  
Und Gott sei Dank ist auch die Kir-
che, die immer wieder der Ver-
suchung erliegt, in bester christlich-
humanitärer Absicht allein uns Men-
schen für diejenigen zu halten, auf 
deren Schultern das Weltgebäude 
ruht, nicht verloren. Weil sie nicht mit 
sich selbst allein, sondern von ihrem 
barmherzigen Vater im Himmel vor 
sich selbst und vor allen Antichristen 
dieser Welt bewahrt ist. 
 

 Ralf Frisch

  Seien sie neugierig! Schauen sie mal nach auf: www.kirchegestungshausen.de 
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Gottes Wort: die Erneuerung für Afrikas Kirchen 
Am 16. Dezember 2019 hielt Bischof 
Dr. George Mark Fihavango von der 
Lutherischen Kirche in der Süddiö-
zese Tansanias einen Gastvortrag an 
der „Staatsunabhängigen Theologi-
schen Hochschule“ (STH) Basel zum 
Thema «Die Erneuerung christlichen 
Glaubens in Afrika aus dem Geist der 
Reformation».  
Der in Neuendettelsau promovierte 
Neutestamentler setzt sich in Tansa-
nia neben seiner Tätigkeit als Bischof 
auch als Theologie-Dozent für die Aus-
bildung von Pfarrern ein. Sein Herz-
ensanliegen: Die För-
derung einer wissen-
schaftlichen Theolo-
gie, welche die Hei-
lige Schrift als Offen-
barungsquelle und 
Jesus Christus als 
Mitte der Schrift ernst 
nimmt und aus dem Geist des Ev-
angeliums und der Reformation die 
vielfältigen ethischen und geistlichen 
Probleme Afrikas aufgreift. Durch 
Verbindungen mit liberal geprägten 
Kirchen im Westen hält die liberale 
Theologie auch in Tansania Einzug.  
Die zahlreichen Erweckungswellen in 
Afrika sind häufig nicht getragen vom 
Wort Gottes, sodass neu entstehende 
Kirchen von Irrlehren und animis-
tischen Praktiken gefährdet sind und 
in den Gemeinden Verwirrung stiften. 
Deshalb ist eine Scheidung der Geis-
ter und eine klare Verwurzlung im 
Wort Gottes dringend erforderlich. 
Rückfälle in alte stammesreligiöse 
Muster ebenso wie falsche Lehren 
und Heilsversprechungen bilden in 
Ostafrika eine ständige Versuchung. 
Hinzu kommt die unmittelbare Kon-
frontierung mit einem massiv mission-
ierenden, teilweise aggressiven Is-

lam. Dabei braucht es eine Rückbe-
sinnung auf die reformatorischen 
Grundsätze – eine Bindung an Gottes 
Wort sowie eine persönliche Bezieh-
ung mit Jesus Christus. Wer das Wort 
Gottes als höchste Priorität hat, dem 
begegnet Gott selbst darin, so Bisch-
of Fihavango.  
Fihavangos eindringliche Worte hal-
len als afrikanische Botschaft auch in 
Europa und der weltweiten Kirche 
weiter: Die Gemeinde Jesu muss im 
Wort Gottes gegründet bleiben, wenn 
sie als Gemeinde Jesu Bestand ha-

ben möchte. Damit 
die oft so mühsam 
aufgebaute Missions-
arbeit nicht zerstört, 
sondern weiter auf-
gebaut wird, braucht 
es eine von der Hei-
ligen Schrift her ge-

prägte Theologie, welche das Ver-
trauen auf die Schrift und damit auch 
das Vertrauen auf den Gott der Bibel 
stärkt.  
Es ist der konkrete Wunsch, einen fun-
dierten Theologen aus dem Umfeld 
der Hochschule Basel auf zunächst 
drei Jahre für alttestamentliche und 
biblische Theologie für die Ausbil-
dungsstätte in Kidugala/Tansania zu 
gewinnen. Künftige Verantwortungs-
träger der Kirche in Tansania sollen in 
das Master- bzw. Doktoratsstudium 
der Hochschule Basel aufgenommen 
werden, um damit einen Stamm von 
biblisch gegründeten, solide in den 
Traditionen reformatorischer Theo-
logie geschulten jungen Theologen 
nachzuziehen. Hierfür sind Paten-
schaften und Unterstützungen not-
wendig. 

Harald Seubert
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Verabschiedung von Helmut Mitzenheim 
2013 hat Helmut Mitzenheim aus 
Gauerstadt den Dienst in unserer Kir-
chengemeinde begonnen: als Orga-
nist und Kirchenchorleiter. 2013 lei-
tete er erstmals den Kirchenchor 
beim Adventskonzert. 2015 studierte 
er das Weihnachtsoratorium und 2017 
das Luther-Chorwerk ein. 2019 legte 
er seinen Dienst als Kirchenchorleiter 
nieder.  

Noch mehr Dienste als in seinem Amt 
als Chorleiter hat er in unserer Ge-
meinde als Organist geleistet. In gro-
ßer Treue und Regelmässigkeit an na-
hezu allen Sonntagen des Kirchen-
jahres. Zusammen mit seiner lieben 
Frau ist er aus Gauerstadt, später 
nach seinem Umzug dann sogar aus 
Hildburghausen hierher gefahren. Er 
hat dafür gesorgt, dass wir in unseren 
Gottesdiensten sehr schöne Orgelmu-
sik hören konnten und unsere Orgel 
in ihrer ganzen Fülle erklungen ist. 
Selbst die Begleitung der unbekan-
nteren Weisen stellte ihn vor keine 
unlösbaren Probleme oder wenn es 
einmal mehr zu begleiten gab. Auß-
erdem begleitete er die meisten Tau-
fen, Trauungen und Dankgottesdien-
ste in den letzten Jahren.Herzlichen 
Dank an Herrn Mitzenheim für seinen 
großen Einsatz im kirchenmusi-
kalischen Dienst! 

Auch Frau Helga Mitzenheim gebührt 
großer Dank: Sie hat ihrem Mann bei 
fast jedem Dienst hilfreich assistiert 

Dominik Bohne 
 

"Lieber Herr Mitzenheim, lieber Helmut; 
der aktuellen Zeit mit seinen Einschrän-
kungen geschuldet wende ich mich auf 
diesem Weg  an Dich.  
Heute verabschieden wir nicht nur das 
vergangene Jahr, sondern, - und das 
betrübt uns durchaus sehr, auch Dich 
als unseren Organisten. Als wir Dir vor 
ungefähr einem Jahr als unserm  Chor-
leiter „adieu“ sagten, taten wir das im 
Bewusstsein dass Du uns an unserer 
Orgel erhalten bleibst. Das machte es 
uns etwas leichter. Gerade in den let-
zten Wochen (wo man nicht einmal 
mehr singen durfte) haben wir gemerkt 
wie wertvoll Dein Orgelspiel für unsere 
Gottesdienste war, und wie wertvoll 
Euer unermüdlicher Einsatz in unserer 
Kirchgemeinde war. Die mit viel Herz-
blut entlockten Töne, waren immer ein 
Ohrenschmaus, wie ein kleines Kon-
zert. Und Ihr ward immer da. Wir waren 
richtig verwöhnt! Die Zeit bleibt nicht 
stehen, nichts bleibt wie es ist und so 
ist nun auch Dein Abschied auf unserer 
"Orgelbank" gekommen. Wir bedauern 
dies sehr! Wenngleich wir die Gründe 
gut verstehen. So wollen wir nicht ver-
säumen, Dir lieber Helmut und Dir liebe 
Helga, die du genau so unermüdlich zur 
Stelle warst, ganz, ganz herzlich Danke 
sagen. Ein herzliches vergelt´s Gott für 
Deine vielen, vielen Dienste die Du 
versehen hast. Für Euren weitern Weg 
mögen Euch all unsere guten Wün-
schen und Gottes Segen begleiten! 
Und vielleicht führt ja der eine oder 
andere Weg immer mal wieder hier ins 
"Sockental" zurück wir würden uns sehr 
freuen!" 

Jutta Karl, für den KV 31.12.20  
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Unsere Gottesdienste in der Matthäuskirche – 
Sie sind herzlich eingeladen!                    

Tag Gottesdienst 
21.02. INVOKAVIT 10.00 Uhr Gottesdienst mit Beichte und Hl. Mahl 

22.02. MONTAG 17.00 Uhr Passionsgottesdienst 

28.02. REMINISZERE 10.00 Uhr Gottesdienst mit Hl. Mahl 

29.02. MONTAG 17.00 Uhr Passionsgottesdienst 

05.03. WELTGEBETSTAG 19.00 Uhr Weltgebetstag der Frauen 

07.03. OKULI 10.00 Uhr Gottesdienst mit Hl. Mahl; Taufsonntag 

08.03. MONTAG 17.00 Uhr Passionsgottesdienst 

14.03. LAETARE 10.00 Uhr Gottesdienst 

15.03. MONTAG 17.00 Uhr Passionsgottesdienst 

21.03. JUDIKA 10.00 Gottesdienst mit Beichte und Hl. Mahl 

22.03. MONTAG 17.00 Uhr Passionsgottesdienst 

28.03. PALMSONNTAG 10.00 Uhr Gottesdienst 

01.04. GRÜNDONNERSTAG 11.00 Uhr Andacht mit dem Kinderhaus 

19.00 Uhr Gottesdienst mit Beichte u Hl. Abendmahl 

02.04. KARFREITAG 15.00 Uhr Gottesdienst zur Sterbestunde Jesu 

04.04. OSTERSONNTAG 10.00 Uhr Osterfestgottesdienst; Taufsonntag 

05.04. OSTERMONTAG  10.00 Uhr Osterfestgottesdienst mit Hl. Mahl  

11.04. QUASIMODOGENITI 10.00 Uhr Gottesdienst mit Christenlehre 

Wochenandachten bzw. -gottesdienste 
Montag um 17 Uhr Abendgottesdienst; Dienstag um 11.15 Uhr Mittagsgebet; 
Mittwoch um 19 Uhr Nachtgebet; Donnerstag um 8 Uhr Morgengebet. 

Seelsorgebesuch 
Bitte melden Sie sich im Pfarramt, wenn Sie ein seelsorgerliches Gespräch 
führen oder die Einzelbeichte praktizieren möchten (Hilfestellungen zur Beichte 
siehe EG 883-886).  

Krankenabendmahl 
Wer aus Krankheits- oder Altersgründen nicht in die Kirche 
zum Gottesdienst kommen kann, ist herzlich eingeladen, 
im Pfarramt einen Termin für ein Hausabendmahl zu ver-
einbaren. Auch ein Gebet für Kranke mit Krankensalbung 
(vgl. Jakobus 5,13ff; EG 873) ist möglich.  

Christliche Sterbebegleitung 
Bitte rufen Sie im Pfarramt an, wenn Sie eine christliche Sterbebegleitung 
wünschen (Sterbegebet, Aussegnung) 




